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;a§ alte %aî)ï muß nun uerfdjroinben, eë ift ntd)t fdiabe brum furmaljr, eë

roirb fid) ftoffentltdj und) finben ein beffereë, ein neues Qafjr; baë roar
bngofcbt nicbt grabe enra, baë 3abr, baë jefet oerbttften roill, man mußte

grab raie bei ben anbern frété fdjaffen nur unb fdjuften uiel-

2lllübcratl ber gleiche Ranimer, aüüberaü baë gleidie "4>ecb, fcen 3lmbo§ idilägt iib'r=

aH ber Jammer, geidjroäfet roirb überall nod) 'Skd). ©ë ift beftimmt auf unfrer (Srben,

baß jeber ©tanb t)at feine ^ein, ber Dieidje niöd)t' nod) reidjer roeibeu, ber 3lrme roitl
eê aud) gern fein.

Stieafi einen ®ojt Eu jum ^reimbe, ber trgenb roaë ju fagen I)at, bann giltft Su
balb in ber ©emeinbe unb roirft am ©nbe nod) ©tabirat. JBer aber feinen freien

SBillen unb unabhängig bleiben roill, oerfd)lucf' roie biëijer bittre $ßiflcn unb fdjtuetge

babei mâuëd)enftill. Sejable rut)ig ©eine ©teuer unb murre riefet, fünft fôntît'ë paifieren,

bafs Eid) bie ©cfeâfcungëungebeuer nad) Dîeujafer böfjer nod) tarieren.
SBittft Eu in SPolitil aud) madjen, bann balte Eid) ju ber Sattei bie ftetë am

roeiteften ben Stadien aufiperrt unb üb'raE ift babei. Vielleicht fannft Tu 's 3U etroaë

bringen, ©eift braudjt eê ja nid)t Diel bajtt, nur gredjljeit braudit'ê oor allen Singen,
atêbann gelingt Eir jeber Coup.

SBiQft Su partout ^olitif treiben, roie man'ë fo auf ber 2Merbanf tut, mußt beut=

lid) hinters i)X Sir fdjreiben, baß Ell ftetë bleibeft auf ber £mt. Unb paett Eid) ein=

mal baë Verlangen ju fritifier'n baë SDÎilifâr, benf: 3feber roirb gleid) mitgeljangen,

ber fid) babei perfünbigt febroer. 3um öeifpiel bie 23efeftigungen, llntänberungen nom

©eroeljr, ©entetruppenfatalitäten unb allerlei bergleicben met)r. Sann pafe' roobt auf

mein ©otjn beim Sieben, bleib fachlich, füf)l unb fonfequent, Eu fommft fonft balb in

böfe gebben mit Herren uon bem ^Regiment. Unb überhaupt, ruiüft Su gar fagen : 2Bic

biefeë ober jeneê faul, bann ftelle lieber ein baë S^Wn unb Ijalt fein iäuberlid) bas ÎDÎaul.

2BiÜ*ft Tu oor unfern ©ittenroädjtem ganj fauber fteb'n alë Tugenbbotb, bann

fdjtage Eid) 311 ben sßerädjtern non allem roaë ba fdjön unb l)olb ; oeridjließe Eid) bann

in Sein 3immer unb treibe roaë Eir fonft gefällt, fo bleibft Eu fittlid) el)rbar immer

unb lebft alë roaljrer Tugenbljetb- ©elûfietê Eid) ju fpefulieren, bann nähere Eid)
einer 33anf, bod) mußt naebber nidjt lamentieren, roirft Eu balb roüeft= unb fdjroinbek

franf. (Sin einjger Tieft fann Eir nod) bleiben: Eie fleinen ©djelme hängt man auf,

ebod) bie 'ë in ÜJMionen treiben bie fotnmen immer oben auf.

Trinfft Eu éin ©lâëdjen SBeiu, pom Seften, bann bift Eu bod) fein ©äufer nicht,

laß Eeinen ©inn Eir nid)t oerpeften non jebem Slbftineuienroidjt; bod) trinfe nie ju
niel, mein ßieber, bleib' aud) beim 3ecbcit nod) ein SJîann, gar balb finb Eeine ©inne
trüber unb rufft ben t)etlgen Ulrid) an. Erum merfe Eir bie roeife Cebre: ©ebanfen;

loë trinf nie hinein ben ©aft ber eblen Eraubenbeere, eë roar' fonft fdjabe üm
ben SBettt.

fommft Eu juroeiten in ©efellfcbaft, roo guter Ton berrfdjt unb ©ëprit, bann

brandie Eeine ganje ©paunfraft, perfinfe nie in l'eihargie; faU'n Eir oor fiangroeit ju
bie Singen, evmuntre Eid) unb fdjroake mit, follt eë aud) gar fein 3ota taugen, mad)t

niï, 'ê l)ält mit ben Slnbern ©d)iitt. ©prid) über fünft, SDÏuftC, Theater, natürlich

aud) Literatur, bann, aber etroaê belifater, begebe Eid) auf eine ©pur ber neuften

chronique scandaleuse unb roirb bie ©acbe balb pifant, erjäf)l' ^iftördien malitiöfe,
bann bift Eu d)ic unb intreffaut. Von SBiffenfcbaft unb foldjem frame ju fpreeben, ift
nidît angejeigt, ba ennupiert fid) $err unb Eame, roenn man fid) gar ju bod) oerfteigt;
bod) fdjalen St 6 unb 3lnefbötd)en, boêljafte ßiebe unb ©eflatfd), jum Eeffert nod) ein

feines 3ötd)en, baë frönet bann ben ganjen Ouatfd).

3luf baß gefunb Eetn forpuë bleibe, ergebe Eid) mobernem ©port, jebodj beileibe

nid)t betreibe baë Turnen, Sdjroingen unb fo fort. £>eut finb ganj anbre Einge -Dîobe,

baë gute 2llte gilt nicbtë mefer, beut fportelt man mit mebj OD'Jetfiobe, nacb |>öljerem

ift baë 33eger)r. SWun treibt man Fußball, 3>elo, Dîobeln, ©fi, Slutotnoppel, Suft=

ballon, fo tut man aHeë neu ummobeln unb fudjt ftetë neue ©enfation. Ea§ fd)öne

Sitte, ©ingen, Turnen, baë ©djießen roirb gar balb oerpönt, am ©11b baë ©timmen an
ben Urnen ift bei unê aud) fefenett abgeroöljnt.

Ea§ ftarfe 3d) jerfällt in Trümmer, man lebt nur einer £erbe gleid), bie Seilen
roerben immer fdjlimmer unb biefeë ftimmt midi jefeo roeieb. Qm Ghnft, mein Cieber,

lafs Eir raten: 33leib' roaë Eu bift, ein ©ebroeijermann, ber gern ba§ Sfeice* fann

entraten; geb' lieber anberëroo ooran. @ê §arrt in unfrer ©eimat @auen gar manche

2lrbeit Eeiner mebr, baß fpäter Eu mit ©tolj fannft febauen roaë Eu geiuirf t au feiner

©br. Eaë alte ©ute bocbjubalten, baë fdjreibe groß auf Eein panier, baë gute Dîeue

auëgeftalten, baë Eeinem Sßolf gereid)t jur3ier; 3U fdjaffen ftetë jum 93?or)l unb ©egenf
bem iöaterlanbe jum ©ebeib'n; ©ebenf eë Sdjroeiser allcrroegen, bann jieb/ getroft tnë
Sc'euialjr ein!

& prost Neujahr! &
profit SReujafer! 3d) grüß eud) alle, alle,

ob iljr in fernen ober 9eäben roo^nt,

ob'ë überhört roirb ober fid) perlobnt:

3d) ruf eud) allen Sßroft! in jebem galle.

3dj fyab eud) mandje ©tunbe unterhalten.

2Birb aud) baë 3abr abroeebslungëroeife neu,

fo bleiben mir boefe meine 8eute treu:
frefi unb mein ©tab, roir bleiben bod) bie

Sitten.

2Bar ief) bem einen aud) einmal ju b]itjig

unb paßte, roaë id) auf bie 3unge nal)m,

nid)t immer jebem grab in feinen fram,

fo roar id) bod) in allen gälten roifeig.

SSon gelben mag id) nidjt unb ©rofjen fingen

Eaë fann ber fnabenijaftefte ^oet.
Eod) roifst itjr, bafj mein ©innen babjn get)t,

bem Sllltag eine Stoffe abjuringen.

©0 grüß icb eud), alë yreunb, al§ guter alter.

Unb roenn iljr frob in ber ©iloefternadjt,
bei SPunfd) unb Sorole fd)erjt unb füfjt

unb lacbt,
benft aud) ein bifjdfjen an ben

nebelspalter".

J& Die DîchtcrfamtHc.

s dichtet der père,
6s dichtet die mère,
£s dichtet der fils
ïïlit welschem Schmiß,
Kein Zweifel: 's ist erblich,
Wenn auch nicht unsterblich,
Doch selten, gewiss!

s dichtet der père

Cyranohaft schwer!
Der Rostandesse Con

Ist lyrischer schon!
ITun schielt auch das Söhnchen
Fïach Lorbeerböhnchen
Das kommt davon! -ee-

Splitter. Eie «eine Urfad)eber 9teaftion

ift bie grofse 3nbolenj be§ Solfeê.

J& Bin Rekord.
In Oesterreich hat ein üsebeebensohn,
Und zwar aus Grund der Obstruktion,
Sich selbst und andere geschunden,
Indem er schwatzte dreizehn Stunden.
Drum ist ihm uon den Rednern allen
Die Siegespalme zugefallen.
Das hohe Abgeordnetenhaus
f)at nun den stolzen Ruhm voraus,
Dass zwischen seinen festen ïïiauern
Die Reden wohl am längsten dauern;
Denn wenn man eine Sitzung halt,
Die seebsundachtzig Stunden zählt,
So kommt das in der Welt herum
Als ganz apartes Unikum,
F>err Kotlar kam zuletzt in Ilöten,
So dass man nur ein lispelnd Flöten
Aus der geschwächten Kehle hörte,
uJas aber nicht im mind'sten störte
ïïlitglieder, Portiers, Präsidenten,
Die schnarchend in den Bänken lehnten.
So sehr wir den Oesterreicher schätzen,
So wenig kann ein Dauerschwätzen
Uns ein'ge Rochacbtung abringen,
Im Gegenteil, mit solchen Dingen
Zeigt Oesterreich deutlich jedermann
Des Parlamentes Ciefstand an,
Das sich nicht scheute, dass alle Welt
£s für 'nen Wurstelprater hält,
Wo man nur Ilarrenspossen treibt
Und ernste Arbeit unterbleibt.

Recht wackre Söhne hast du da,
Sei stolz auf sie, Frau flustria! w.

*?*

Der deutîcbc Reichskanzler.
Sortante.

(5r ift ein ^reufie fennt iljr feine garben?
@r hat fd)ter feine, ©djroarj unb roetf?

poran
Eetn beutfdjen 9?eid)ëtag ftapft er fprtcfjt

er bann,
3ft farbloê alleë! grei oon ben Sßartet'n
9Bttl er nur Sßreufce preujj'fdjer Qunfer

fein

J& Dichter. &
©ie nennen fid) Eidjter, root)t aud) Joelen,

oerfteljn einen ridjtigen Sîîini ju fneten,

einen richtigen Steim auf 8uft unb 33rttft,

roerben ftotj baranf unb felbftberoußt.

3n fiifjeë, perbraurhteë îptjrafengetDinfet

tauchen fie ihren Eichterpinfel;
giiefroort unb Geeint unb perftüntmelter©afe

finb ihr SBcrfgerät, ihr 2lrbeitsfd)afe.

Unb haben fie'ö enblid) juftanbe ,gebrungen"

ihrem hölzernen Sdjäbet abgerungen,

bann brüften fie fid) unb fteh'n auf bie Sei/'1'
bamit fie aud) jeber, audj jeber fann feh'n.

Unb fdjrieben fie roaë, fo roaë recht perruefteë,

erhält eë ihr 5-rcunb, ber SRebaftor Eer
brueft eë.

Unb all' ihre ^reunbe beftaunen fie,
berounbern baë neuerbtüte ©enie-

Qhfe £aare roachfen lang unb länger;
bem Cefer roirb bang, bem Sefer roirb bänger.
(Sr fdjroifet unb ftöljiit ob bem mafjlofen "

unb freut fid), roenn eë ju (Snbe ift.

J& Neujahr. J&
Wenn die Kirchenglocken dureb's nächt¬

liche Cal
Einschwingend das Jahr einbimmeln,
Dann wird das Alter sentimental,
Cräumt die Jugend von sieben fiimmeln.

Da wünscht man sich Glück und Seligkeit,
Werden Knaben und Greise zu Dichtern.
Die Klügsten aber zu jederzeit
Küssen sich unter den Lichtern.

ÏÏIan umärmelt sich, schüttelt sich innig
die Rand,

Alte Liebe aufzuwärmen.
man hält essend und trinkend jedem stand
Und fühlt's morgen in den Därmen.

Da wünscht man dann im Kämmerlein:
Das Fest samt Punsch und Bowlen
möcht' doch der Ceufel so freundlich sein
Und nächstens zu sich holen.

Johannis ^euer.

Chronwechfel.
Seit einen tragen fie jeÇt bauon

aus feiner füllen fiammer.
mit Trommeln unb mit fjeUkon
unb Xrauermarfchgejamnier.

So lang er lebte mar es fd)aurig.
®in jeber hielt tön für 'nett 2ßid)t.
£>cut aber finb fie alte traurig,
au* Klugheit teils unb teils aus Pflicht.

Unb auf bem Thron ftetjt fcfjoti ber anbre
mit königlichem (Sjtrem
unb meint: Eu liebes ßerldjett, roanbre;
ich road) mtr's hier bequem.

Unb bie non männlichem (5cfd)led)tc

erfchetnen uom gangen 2anb.
Eer neue Sönig hebt bie 2îed)te
unb fchroört ihnen allerhanb.

®r läf3t fid) bas fjaupt nerfaCbabern.
Eäs bebeutet nicht mcn'ger nod) mehr:
Eer Serl, mit bem's gilt 3U habern,
ber ift oon ©tunbe an <S2?. ajau-ut

6in helgifches StrcitHed.
3ebt ftreiten fid) bie Seut herum,

2Bof)l um bes ßönigs ©elb;
©efpannt ift jekt bas ^pubihum
2ßer baooit roas erhält.

fioburgs Sutfc fid)erlich,
's ift wirklich ein STïifère,

fie hätt' es nötig bitterlich,
benn ihre ßaff ift leer.

Unb jeber gute §otelroirt,
ber ihr fdjon tnas gepumpt,
hofft, baf3 fie roas bekommen roirb,
bamit fie nidjt uertumpt.

Erum pro3effiert unb kämpft fie aud)
root)t um bas Crrbfctjaftsgelb ;

©rfd)aftspro3effc finb ja SSrauch

feit alters auf ber SBelt.

Eie Slbookaten freuen fid),
bie ftreiten gern fid) rum,
Unb 2lntetl nimmt aud) fieberlich

am ©treit bas Publikum. jwis.

?,as alte Jahr muß nun verschwinden, es ist nicht schade drum sürwahr, es

wird sich hoffentlich noch finden ein besseres, ein neues Jahr; das war
bygoscht nicht grade extra, das Jahr, das jetzt verduften will, man mußte

grad wie bei den andern stets schaffen nur und schusten viel-

Allüberall der gleiche Jammer, allüberall das gleiche Pech, >en Ambos schlägt üb'r-
all der Hammer, geschwätzt wird überall noch Blech. Es ist bestimmt auf unsrer Erden,

daß jeder Stand hat seine Pein, der Reiche möcht' noch reicher weiden, der Arme will
es auch gern sein.

>inegst einen Sozi Du zum Freunde, der irgend was zu sagen hat, dann giltst Du
bald in der Gemeinde und wirst am Ende noch Stadtrat. Wer aber seinen freien

Willen und unabhängig bleiben will, verschluck' wie bisher bittre Pille» und schweige

dabei mäuschenstill. Bezahle ruhig Deine Steuer und murre nicht, sonst könnt's passieren,

daß Dich die Schätzungsungeheuer nach Neujahr höher noch taxieren.

Willst Tu in Politik auch machen, dann halte Dich zu der Paitei die stets am

weitesten den Rachen aufsperrt und üb'rall ist dabei. Vielleicht kannst Tu 's zu etwas

bringen, Geist braucht es ja nicht viel dazu, nur Frechheit braucbt's vor allen Tingen,
alsdann gelingt Tir jeder Eoup.

Willst Du partout Politik treiben, wie man's so aus der Bierbank tut, mußt deutlich

hinters Ohr Dir schreiben, daß Tu stets bleibest auf der Hut. Und packt Dich
einmal das Verlangen zu kritisier'n das Militär, denk: Jeder wird gleich mitgehangen,

der sich dabei versündigt schwer. Zum Beispiel die Befestigungen, Umänderungen vom

Gewehr, Genietruppenfatalitäten und allerlei dergleichen mehr. Dann paß' wohl auf

mein Sohn beim Reden, bleib sachlich, kühl und konsequent, Du kommst sonst bald in
böse Fehden mit Herren von dem Regiment, lind überhaupt, willst Du gar sagen : Wie

dieses oder jenes faul, dann stelle lieber ein das Fragen und halt fein säuberlich das Maul.
Willst Du vor unsern Sittenwächtern ganz sauber steh'» als Tugendbold, dann

schlage Dich zu den Verächtern von allem was da schön und hold ; verschließe Dich dann

in Dein Zimmer und treibe was Dir sonst gefällt, so bleibst Du sittlich ehrbar immer

und lebst als wahrer Tugendheld. Gelüstets Dich zu spekulieren, dann nähere Dich

einer Bank, doch mußt nachher nicht lamentieren, wirst Du bald wüest- und schwindelkrank.

Ein einzger Trost kann Dir noch bleiben: Die kleinen Schelme hängt man auf,

edoch die 's in Millionen treiben die kommen immer oben auf.

Trinkst Du ein Gläschen Wein, vom Besten, dann bist Du doch keiu Säufer nicht,

laß Temen Sinn Dir nicht verpesten von jedem Abstinentenwicht; doch trinke nie zu

viel, mein Lieber, bleib' auch beim Zechen noch ein Mann, gar bald sind Deine Sinne
trüber und rufst den Heilgen Ulrich an. Drum merke Dir die weise Lehre: Gedankenlos

trink nie hinein den Saft der edlen Traubenbeere, es wär' sonst schade um
den Wein.

Kommst Tu zuweilen in Gesellschaft, wo guter Ton herrscht und Esprit, dann

brauche Deine ganze Spannkraft, versinke nie in Lethargie; fall'n Dir vor Langweil zu
die Augen, ermnntre Dich und schmatze mit, sollt es auch gar kein Jota taugen, macht

nix, 's hält mit den Andern Schritt. Sprich über Kunst, Musik, Theater, natürlich
auch Literatur, dann, aber etwas delikater, begebe Dich auf eine Spur der neusten

cnronique scanäaleuse und wird die Sache bald pikant, erzähl' Histörchen malitiöse,

dann bist Du chic und intressant. Von Wissenschaft und solchem Krame zu sprechen, ist

nicht angezeigt, da ennuyiert sich Herr und Dame, wenn man sich gar zu hoch versteigt;

doch schalen Witz und Anekdötchen, boshafte Hiebe und Geklatsch, zum Dessert noch ein

feines Zötchen, das krönet dann den ganzen Quatsch-

Auf daß gesund Dein Korpus bleibe, ergebe Dich modernem Sport, jedoch beileibe

nicht betreibe das Turnen, Schwingen und so fort. Heut sind ganz andre Dinge Mode,
das gute Alte gilt nichts mehr, heut sportelt man mit mehr Methode, nach Höherem

ist das Begehr. Nun treibt man Fußball, Velo, Rodeln, Ski, Automoppel,
Luftballon, so tut man alles neu ummodeln und sucht stets neue Sensation. Das schöne

Alte, Singen, Turnen, das Schießen wird gar bald verpönt, am End das Stimmen an
den Urnen ist bei uns auch schnell abgewöhnt.

Das starke Ich zerfällt in Trümmer, man lebt nur einer Herde gleich, die Zeiten
werden immer schlimmer und dieses stimmt mich jetzo weich. Im Ernst, mein Lieber,

laß Dir raten: Bleib' was Du bist, ein Schiveizermann, der gern das Chice" kann

entiaten; geh' lieber anderswo voran. Es harrt in unsrer Heimat Gauen gar manche

Arbeit Deiner mehr, daß später Tu mit Stolz kannst schauen was Du gewirkt zu seiner

Ehr. Das alte Gute hochzuhalten, das schreibe groß auf Dein Panier, das gute Neue

ausgestalten, das Deinem Volk gereicht zur Zier; zu schaffen stets zum Wohl und Segen,
dem Vaterlande zum Gedeih'n; Gedenk es Schweizer allerwegen, dann zieh' getrost ins
Neujahr ein!

^ Vrost »eujäkr! ^
Prosit Neujahr! Ich grüß euch alle, alle,

ob ihr in Fernen oder Nähen wohnt,

ob's überhört wird oder sich verlohnt:

Ich ruf euch allen Prost! in jedem Falle.

Ich hab euch manche Stunde unterhalten.

Wird auch das Jahr abwechslungsweise neu,

so bleiben mir doch meine Leute treu:

Ich und mein Stab, wir bleiben doch die
Alten.

War ich dem einen auch einmal zu hitzig

und paßte, was ich auf die Zunge nahm,

nicht immer jedem grad in seinen Kram,
so war ich doch in allen Fällen witzig.

Von Helden mag ich nicht und Großen singen

Das kann der knabenhafteste Poet.

Doch wißt ihr, daß mein Sinnen dahin geht,

dem Alltag eine Posse abzuringen.

So grüß ich euch, als Freund, als guter alter.

Und wenn ihr froh in der Silvesternacht,
bei Punfch und Bowle scherzt und küßt

und lacht,
denkt auch ein bißchen an den

Nebelsvalter".

^ Vie Viàerfaniilîe. ^
Ls äicktet äer père.
Cs äicktet à mère,
Ls äicktet äer fils
Mit welsckem SckmilZ,
Kein Zweifel: 's ist erblick,
Aenn auck nickt unsterblick,
Dock selten, gewiss!

Ls clicktet äer père

Lvranokaft sckwer!
Der Gostau äesse Ton

Ist Ivriscker sckon!
Hun sckielt guck äas Sökncken
Nack Lorbeerbökncken
Das kommt äavon! -ee-

^»

Splitter. Die kleine Ursache der Reaktion

ist die große Indolenz des Volkes.

^ Cin «.ckorci. ^
In Oesterreick kat ein Tsckeckensokn,
llnä ?war aus Lrunä <ier Obstruktion,
Sick selbst unä anäere gesckunäen,
Inäem er sckwat?te ärei?ekn Stunäen.
Drum ist ikm von äen Keàrn allen
vie Siegespalme Zugefallen.
Das koke Abgeoränetenkaus
I?at nun clen stoßen kukm voraus,
Lass àscken seinen festen Mauern
Die pveclen wokl am längsten äauern;
Venn wenn man eine Sitzung kalt,
Die secksunclacàig Stunäen ?äklt,
So kommt äas in cler Ülelt Kerum
AIs gan? apartes Unikum,
k?err dollar kam zuletzt in Nöten,
So äass man nur ein lisvelnä flöten
Aus cler gesckwäckten Kekle körte,
Aas aber nickt im minä'sten störte
Milglieäer, Portiers, Präsidenten,
Die scknarckenä in clen känken leknten.
So sekr wir clen Oesterreicker sckät?en,
So wenig kann ein Dauersckwàen
Uns ein'ge kïockacktung abringen,
Im Legenteil, mit solcken Dingen
Zeigt Oesterreick äeullick jedermann
Oes Parlamentes Tiefstanä an,
Das sick nickt sckeute, äass alle Welt
Cs für 'neu wurstelvrater kalt,
Ao man nur Narrenspossen treibt
Unä ernste Arbeit unterbleibt.

keckt wackre Sökne kast äu cla,

Sei stol? auf sie, ffrau Austris! Ki.

Ver âeuîscke R.eîckskÂN2ler.
Variante.

Er ist ein Preuße Kennt ihr seine Farben?
Er hat schier keine. Schwarz und weiß

voran
Dem deutschen Reichstag stapft er spricht

er dann,
Ist farblos alles! Frei von den Partei'»
Will er nur Preuße preuß'scher Junker

sein

^ vickte?. ^
Sie nennen sich Dichter, wohl auch Poeten,

verstehn einen richtigen R>'im zu kneten,

einen richtigen Reim auf Lust und Brust,
werde» stolz darauf und selbstbewußt.

In süßes, verbrauchtes Phrasengewinsel

tauche» sie ihre» Tichterpinsel;
Flickwort und -Reim und verstümmelter Satz

sind ihr Wcrkgerät, ihr Arbeitsschatz.

Und haben sie's endlich zustande .gedrungen"

ihrem hölzernen Schädel abgerungen,

dann brüsten sie sich und steh'n auf die Zeh'n,
damit sie auch jeder, auch jeder kann seh'n.

Und schrieben sie was, so was recht verrücktes,

erhält es ihr Freund, der Redaktor Der
druckt es.

Und all' ihre Freunde bestaunen sie,

bewundern das neuerblüte Genie-

Ihre Haare wachsen lang und länger;
dem Leser wird bang, dem Leser wird bänger.

Er schwitzt und stöhnt ob dem maßlosen "
Mist

und freut sich, wenn es zu Ende ist.

wenn äie Kirckenglocken äurck's nackt-
licke Tal

t)insckwingenä äas Iskr einbimmeln,
Dann wircl äas Alter sentimental,
Träumt äie Jugencl von sieben wimmeln.

Da wünsckt man sick glück unä Seligkeit,
Aeräen Knaben unci greise ?u Dicktern.
Die Klügsten aber ?u jeäer?eit
Küssen sick unter äen lackiern.

Man umärmelt sick, scküttelt sick innig
äie ssznä,

Alte Hiebe aufzuwärmen.
Man kalt essenä unä trinkenä jeäem stanä
Unä füklt's morgen in äen Därmen.

Da wünsckt man äann im Kämmerlein:
Das fest samt punsck unä Kowlen
Möckt' äock äer Teufel so freunälick sein
Unä näckstens ?u sick kolen.

Johannis Feuer.

Ukronivecklel.
Den einen tragen sie jetzt davon

aus seiner stillen Kammer,
mit Trommeln und mit Helikon
und Trauermarschgejammer.

Sa lang er lebte war es schaurig.
Ein jeder hielt ihn für 'nen Wicht.
Heut aber sind sie alle traurig,
a»5 Klugheit teils und teils aus Pflicht.

Und auf de»: Thron steht schon der andre
mit königlichem Extrem
und meint: Du liebes Kcrlchen, wandre;
ich mach mir's hier bequem.

And die von männlichein Geschlechte

erscheinen vom ganzen Land.
Der neue König hebt die Rechte

und schwört ihnen allerhand.

Er laßt sich das Haupt versalbadern.
Das bedeutet nicht wen'ger noch mehr:
Der Kerl, mit dem's gilt zu Hader»,
der ist von Stunde an ER. Asu-uk

Cin belgisches 8î?eîtlîecì.
Jetzt streiten sich die Leut herum,

Wohl um des Königs Geld;
Gespannt ist jetzt das Pubikum
Wer davon was erhält.

Koburgs Luise sicherlich,

's ist wirklich cin Misère,
sie hätt' es nötig bitterlich,
denn ihre Kass' ist leer.

And jeder gute Hotelwirt,
der ihr schon was gepumpt,
hofft, daß sie was bekommen wird,
damit sie nicht verlumpt.

Drum prozessiert und kämpft sie auch

wohl um das Erbschaftsgeld;
Erschaftsprozessc sind ja Brauch
seit alters auf der Welt.

Die Advokaten freuen sich,

die streiten gern sich rum,
And Anteil nimmt auch sicherlich

am Streit das Publikum. Iwis.
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